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Versuch
einer Geschichte

der

Wismarschen Stadtschule,
von ihrem Entstehen bis auf die

jetzigen Zeiten.

Erste Periode,
die altere Geschichte bis zur

Reformation enthaltend.

Womit zu der

offentlichen Prufung
der Schuler

der Wismarschen Stadtschule
am 2osten und 21sten September 1819

Wormittags um 10 Uhr, und Nachmittags um3 Uhr

alle Gonner und Freunde
des Schulwesens

ehrerbietigst einladet
Johann Hartwig Fronz Groth,

Professor und Rector der Stadtschule.

Wismar, gedruckt bey J. B. W. Oesten,
E. E. Rathsduchdrucker.





Dan Gonnern und Freunden unseer Schu
le ubergebe ich gegenwartigen Versuch einer
Geschichte derselben, mit der Bitte, solchen
mit Gute und Nachsicht aufzunehmen.

Obgleich ich alle Quellen, deren Zugang
mir geoffnet war, sorgfaltig bey meiner Arbeit

benutzt habe, so konnte ich dennoch das Ideal,
welches mir dabey vorschwebte, nicht errei
chen. Jene flossen sorsparsam, daß ich nach
der Zusammenstellung der gesammelten Ma—

terialien entweder mein Vorhabenwieder auf
geben, oder mich entschließen mußte, die vie
len Lucken aus der altern Geschichte des deut?

schen Schulwesens und einzelner Schulanstal
ten, so viel als moglich, auszufullen. Nicht

bloß alle Schriftsteller des fruhern Zeitalters
uberhaupt, sondern auch besonders die Ver

fasser der Chroniken und Specialgeschichten
ihrer Wohnorte haben den Schulen eine sehr
geringe Aufmerksamkeit bewiesen, und solcher
immer nur beylaufig und als Anhang der

Kirche in ihrenWerlen erwahnt. Man m



sich daher nicht wundern, daß von keiner der
vor den Zeiten der Reformation in Deutsch

land bereits errichteten Schulen eine vollstandi

ge Geschichte vorhanden ist, und daßsebst
von den Lehranstalten solcher Stadte, die sich

schon fruhzeitig durchHandlung und Wohl
stand ihrer Bewohner, oder als Wohnsitze
er Musen vortheilhaft auszeichneten, alle

fruhern Nachrichten fehlen. 13 Auchdieim
hiesigen Rathsarchiv aufbewahrten Schul
qeten, fur deren mit der bereitwilligsten Ge
wogenheit mir erlaubten Gebrauch ich mich

hier zu dem gebuhrendsten Danke verpflichtet
bekenne, gehen nicht uber das Jahr 1583

—XRVV
ser Gelegenheit bedauett, daß keiner von mei
nen Amtsvorfahren so wenig gedruckte als
ungedruckte Nachrichten uber unsere Schu
le binterlassen hat. Obgleich die seit dem
Jahre 1723 von ihnen verfaßten Gelegenheits
schriften durch einen gunstigen Zufall vollstan
dig in meinen Besitz gekommen sind, so ist in
denselben doch nichts enthalten, was ich zur
Bearbeitung dieses unangebaueten Feldes hatte
benutzen konnen.

Sollte
 Von dem Jahre 1395 bis 1510 fehlt es

ganzlich an Nachtichten uber die Nico

Jaischule in Leipzig. S. J. C. Dol

dere einer Geschichte Leipzigs 1818
.142.
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Sollte es, wie ich nicht zweifle, ausser
den von mir benutzten, und in den Noten an

gegebenen Quellen noch andere mir unbekannt

hebliebene Nachrichten uber unsere Schule
Jeben, so werde ich es mit Dank erkennen,

wenn man die Gute haben wird, mich darauf
aufmerksam zu machen. Ich werde von jeder

Belehrung und Nachweisung den sorgsoltig—

sten Gebrauch machen, sowohl um diese Blatter
zu berichtigen, als auch um die Fortsetzung
derselben, welche kunftig bey ahnlichen Veran
lassungen erfolgen soll, zu erweitern und zu
vervollkommnen.

—AA

Wenn gleich aus Mangel an bestimmten

und zuverlaßigen Nachrichten sich das Jahr
nicht angeben laßt, in welchem an unserm Or
te zuerst eine Schule errichtet wurde, so bleibt
es doch nicht zweifelhaft, daß solches bald nach
der Erbauung der Stadt geschehen ist. Wis
mar, welches in alten Urkunden von d. J.

1167 und 1170 noch bloß als der Name
ne



nes Meerbusens, und im Jahr 1211 als ein

schiffreicher Hafen vorkommt, wird im Jahr
1222 schon als eine Stadt (oppidum) mit

Kirchen angefuhrt, wohin dei Furst Johann,
mit dem Beynahmen der Theologe im J.

1223 seinen Sitz verlegt hat. 1) Diejenigen
Schriftsteller, welche behaupten, daß Wismar
erst im J. 1238 erbauet worden sey, wurden

vermuthlich dadurch zu diesem Jerthum ver—

leitet, daß der FurstJohann diesen bis zu
jener Zeit noch unbedeutenden Ort, in diesem
Jahre durch einen neuen Anbau ansehnlich

erweitern ließf. 2) Seit dieser Erweiterung
vermehrte

1) Diplomat. Hen riei Leonis d. a. 1167
 1170. Aqua que Wisemara dicitur
— in portu qui Wissemer dicitur.

—AX
S. 427. 539. Dessen Beschreib, der
Stadt Wismar S. 255 ff. Rudloffs
Handb. d. Mecklenb. Gesch. Th. 1. S.

241. Norr mann uber Wismars
Handelslage S. 32.

2) Frankens Alt. und N. Meckienburg
B. 4. S. 152. Schroders P. Meckl.
718, woselost in einem Diplom des Bi
schofs Uhrich von Ratzeburg, und des
Fursten Heinrich, ein als Zeuge vor—
kommender Priester Gottfried, sich
Plebanus in nova civitate Wiamar nennt.

Shro
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vermehrte sich die Anzahl der Einwohner und
der Woblsiand der neuen Stadt durch ihre

zur Schiffabrt und Handlung ausserst vortbeil
hafte Lage an einem der schonsten Hafen der

Ostsee, und durch mehrere ihr ertheilte Ge
rechtsame und Privilegien in kurzer Zeit so
ansehnlich, daß ihre Handlung sich bald nach
allen Handlungsplatzen der Ostsee erstreckte. 1)
Es laßt sich mit Recht vermuthen, daß ein
so schnell aufbluhender Ort auch bald auf die
Errichtung einer Schule wird bedacht gewesen
seyn, besonders zu einer Zeit, wo bey dem
ganzlichen Verfall der Dom und Klosterschu
jen in ganz Veutschland, auch viele andere

Stadte ParochialSchulen anlegten, woraus
die nachmaligen Stadt oder lateinischen Schu

len, (weil darin vorzuglich Latein getrieben
wurde) entstanden sind. 2) Diese Vermu—

thung
Schroder, in der Ueberzeugung, daß
Wiemar wenigstens schon im 12ten
Fahrhunderte erbauet worden sey, glaubt
sene Worte von dem neuen Anbau der

Stadt im J. 1238erklarenzu konnen.

i) Norrmann (, 33. ff· Evers
Meckl. Munæversassung. 7Th. J. 8. 337 st.

2) Beoschlags Schulgesch. der Reichs—
stadt Nordlingen 1793. S. 12. Rub
kopfs Gesch. des Schul und Erzte

J388 in Deutschland 1794. S.
94.
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thung wird dadurch bestatiget, daß schon in
einer alten Urkunde vom J. 1269 ein hiesiger
Schulrector (Scholasticus Wismariensis) an
der Marienschule, Nahmens Gottschall
vorkommt. 1) Ob dieser Gottschalk der erste
Rector hieselbst gewesen sey, oder ob er schon
einen oder mehrere Vorganger gehabt habe,
daruber laßt sich aus Mangel an Nachrichten

nichts entscheiden. Ausser der Marienschule
gab es noch eine zweyte Schule bey der St.

Nieolai Kirche, deren zuerst im J. 1323 ge
dacht wird, die aber ohne Zweifel nicht nur

spater als jene entstanden, sondern auch stets
die zweyte im Range geblieben ist. 2) In
den ersten Zeiten, und, wie es scheint, so lan
ge, aus der Rath das Patronat der Schulen
noch nicht besaß, war bloß bey der Marien
schule ein Rector angestellt, der auch vermuth
lich nachher, als die Nicolaischule gleichfalls
ihren eigenen Rector erhielt, einige Vorzuge
vor diesem genossen hat. 3z) Nur dreymat

wird

) Schraäders P. Mecklenb. S. 718.

2) Schroder S. 753. 1608.

3) In den beyden bey Schroder a. a. O.
befindlichen Urkunden v. d. IJ. 1279 u.

1323 uber das hiesige Schulpatronat,

wurd zwar zweyer Schulen, aber nur
ines
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wird des Reetors an der Nieolaischule bloß

beylaufig erwahnt, dagegen uns die Nahmen
vpon 16 Rectoren an der Marienschule aufbe

halten wurden. 1) Die großere Frequenz der
Marienschule erhellet daraus hinlanglich, daß
diese Schule auch von den Knaben des Geor.

dischen Kirchspieis besucht werden mußte. 2)
Behde Schulen lagen bey den Kicchen, von
denen sie benannt wurdenz die Marianische
befand sich da, wo jetzt die alte Kusterey ist;
der Ort aber, wo die Micolaischule gestanden,

laßt sich nicht so genau angeben. 3)
Nir

Eines Rectors derselben gedacht. —
dils man in Lubeck im J. 1262 neben
der Domschute noch die Jacobsschule
anlegte, wurde diese unter vie Directi
on des Domscholasticus gestellt. SG.
Vedckers Gefch. der Reichsstadt Lubeck

B. 1. S. 215.

 Schroder ad a. 1340, 1368, 1517

2) Item de parochia beeati Nicolai nullum scho·
larem in meam scholamaceipiam. nec rector

sehole diete parochie aliquem de parochis
beate Morie aut parochis besti Georg

accipere debebit. S. den Schulcontt act
des Rectors Fohann Rabode bey

Schroder S. 1236.
5) Die kleine Straßze binter derMarlenschu

je heißt in alten Urkunden vnd Schrif

ten: platea retro sehola. Echroder

. 753.
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Nirgends findet sich eine Veranlassung
zu der Vermuthung, daß außer diesen beyden
Parochiaschulen auch noch Klosterschulen hie—
selbst vorhanden gewesen seyn sollten. Zwar lie—
ßen sich schon im J. 1251 die Franciskaner oder

grauen Monchehieselbst nieder,zu denen im
J. 1292 noch die Dominicaner oder Prediger
Bruder kamen; 1) man liest aber nirgends

daß sie hier Schulen angelegt haben. Es
haßt sich uberhaupt nicht erweisen, daß sie in

Brandenburg, Pommern und Mecklenburg
ausserhalb ihren Klostern Schulen hatten. 2)
Die Monche waren damals zu faul und zů

unwissend, als daß sie die Jugend unterweisen
konnten; ihre Kloster waren vielmehr die
Werkstatte der Heiligthumer, der Wunder

und Erdichtungen, und trugen alles dazu bey,
die Finsterniß des Verstandes unter den Ein

wohnern zu vermehren. 3)
In

1) Schroder Se649. 824.

2) Mobsens GSesch. der Wissenschaften
in der Mark Brandenburg, G. 56. ff.
Ruhkopf S. 76.

3) Möshsen a. a. O. Vergl. Heeren
Geschichte der Philologle B. 1. 8. 302.

I. Burekhard de linguæ lat. In Germa-

nia satis, T. J. p. 79 seqq. T. Il. p.
56 seqq.
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In solchen Stadten, worin sich kein
Domscholastteus oder eine privilegirte Schul
anstait befand, die einen Schulzwang ausu

ben konnte, hatten der Landesherr,dieKastel
lani und Burgenses oder der Stadt? Magit
strat das Recht Schulen anzulegen und zu un
terhalten, welches sie als Kirchenpatrone und
duech Dotirung und Beschenkung der Paro

chialKirchen, wo diese Lehranstalten! von
Rechtswegen nur seyn durften, besaßen, und
es fruhzeitig von den Bischofen oder Erzbi

schosen ganz oder mit Vorbehalt der geistli
chen Oberaufsicht erhalten harten. Die Fur
sten uber ließen diese Rechte bisweilen den Stad
en, besonders in der Periode, wo diese durch

Kunstfleiß und Handlung zu Ansehen und

Wohlstand gelangt waren. 1) Auch in un
serer Stadt hatte zuerst der Landesherr als
Kirchenpatron das Patronat der Schulen,
welches aber schon im J. 1279 von der hier

residirenden Furstin Anastasia dem Rath
wahrend der Zeit uberlassen wurde, da ihe
Gemahl Heinrich der Pilgen bey den

Sarazenen gefangen saß. Es wurde dem
Rath unter der Bedingung abgetreten, daß
ein Theil der Schuleinkunste dem Rector zu
fallen, ein Theil zu einer Messe und das ubri

ge zum Bau der Marienkirche angewandt
werden

1) Ruhkopf Se 89.
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werden sollte. 1) Diese Belehnung wurde
jedoch von Heinrich nach seiner Ruckkehr
aus der Gefangenschaft nicht bestatiget, so wie

auch schon vorher sein Sohn Heinrich 2.
dieselbe nichtanerkannt, sondern nach des
Rectors GottschalkeTode Nicolaus
von Stralendorf zu dessen Nachfolger
im Rectorat ernannt hatte. AlsHeinrich
2. sich mit Marquard, Bischofe von
Ratzeburg, von dem sein Land mit dem In—
terdict belegt, und er selbst in den Bann ge—

than war, im J. 1323 wieder aussohnte,

uberließ er dem Bischofe, zu dessen Diocese

Wismar gehorte, das Patronat der hiesigen
Schulen: 2) Es laßt sich erwarten, daß der
Rath auch diesmahl, wie er schon vorher bey

Heinu

) Die in lat. Sprache abgefaßte Cesstons
Urkunde s. bey Schröder S. 750.
Vergl. Ruhkopf S. 901. — Eben diese

Furstin Anastasia schenkte zum Bau
der Franeiscaner oder Grau-Monchen
Kirche, welcher im J. 1291 angefangen
wurde, 100 Pf. Suber. (Schroder

S. 809) Diese Kirche hat also von dem
Jahre ihrer Erbauung his zu ihrer im
J. 1816 angefangenen und jetzt fast
vollendeten Abbrechung, ein Alter von
525 Jahren erreicht.

2) S. die Urkunde in lat. Spreche be
Schroder S. 1004. preche bee
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Heinrich dem Pilger gethan hatte, ge
gen dies Versahren werde protestirt haben.
Richt lange nachher,imJ.1331, uberließ
der Bischof von Ratzeburg, vermuthlich fur
bares Geld, mit Bewilligung des Domprob

stes und des Capitels, dem hiesigen Rath das
Patronat nebst seiner geistlichen Oberaufsicht
Iber beyde Schuien. )VondieserZeitan
wurden diese Parochial Schulen eigentliche
Stadtschulen, womit keine Parochialrechte
weiter verbuuden waren. 2)3

Vermoge des Patronatrechts vocirte der

Nath, nach der damahls allenthalben ublichen
Gewohnheit, bloß den Rector, mit dem ein

schriftlicher Contract abgeschlossen wurde, der
gemeiniglich nur auf ein Jahr und auf viertel

jahrige Kundigung lautete, wovon sich kein an
deter Grund angeben laßt, als daß auch der

Rath, hier sowohl als an andern Orten, jahr
lich wechselte. z) Der Rector, welcher Scho-

lastieus,

) Die in plattdeutscher Sprache abgefaßte
Udkunde s. bey Schroder S. 1121.

2) Ruhkopf S. q7.

3) Der Schulcontraet des Rettors Rabode
fangt sich mit folgenden Worten an: Ego

loh. Rabode, cjerieusRaceburgensisdioe.teno-
e presencium recognoseo lucideque protestor,

8 quod



lasticus, Rectorpuerorum, Primicerius, auf
deutsch Dchulmeister hieß, welch deutsche
Benennung fur den Reetoreinerlateinischen
Schule noch im 17ten Jahrhunderte ublich
war, 1) erwahtle seine Gehulfen auf gewiße
Bedingungen selbst. 2). Dies waren gewohn

 !lich
quod honesti viri Domini Consules Wis-
marienses me ad annum uUnum ad regen-

dam scholam suam apud beatamvirg nem
Mariam et ad pre eslendumpueris sive
scholaribus ibidem in hune modum rece-

perunt· Schroder S. 1236. Vergl.
RublopfS. 105. Beyschlag S.
37. Rudloff SBand z. S. 1851.

Echroders Beschreib. d. Stadt Wis,

mar S. 26. Willebrandts Han—
sische Chrouik S. 51.

Beyschlas S. 43. Rubkopf S. 12.
104. Als im J. 1657 der Titel Rector
auf Kurfurstl. Befehl in Sachsen einge

serr wurde, sagte Jacob Spizel,
ector in Rouneberg: Ich bin als ein

Schulmeister vocicet, ich will als ein
Schuhmeister sterben.

Der Rector Rabode sagt in seinem
Contract: Si vero aliquis sociorum meo-

rum sepius pastum ex aliquo aceiperet,
quuam cito mihi hoc per Dominos meos

Consules notificaretur, ipsum socium de
sehola amovere et sine licentia omnium

Dom. Consulum nullatenus recipere debe-
rem. S. Schroders Pap. Mecklenb.

—AVV
Beyschlag S. 38.

1)
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lich Monche oder reisende junge Geistliche,1)
welche Locaten bießen, weil sievom Rector
gedungen waren, oder soci, auf deutsch Ge
fellen oder Schulgesellen. 23, Der
Zunftgeist der damahligen Zeit hatte sich auch
auf die Wissenschaften und Schulen verbrei
det. Der Reetor betrug sich gegen seine Ge

pulfen ganz so, wie es einem Meister, welcher
Gesellen halt, geziemt und gebuhrt; er konnte

sie nach Gefallen anstellen und wieder entlas
sen, wenn er an irgend einer Ursache mit

ihnen unzufrieden war, und ordnete meisten
teils allein die Gegenstande des Unterrichts
in der Schule aus. 3) Weil man in den

damahligen Zeiten die Schulen als einen An
hang der Kirche zu betrachten gewohnt war,

so durften die Schullehrer bloß aus dem geist
lichen

1) Niemeyers Handbuch d. Erziehung u.
d. Unterrichts. Siebente Ausg. 1819.
Th. 3. S. 325.

* Beyschlag S. 44. Rubkopf S—.
102 ff. An manchen Orten hieß der
zweyte Lehrer Hypodidatealus, auch Pro-
isor, weil er die Stelle des Rectors
pertrat. Die ubrigen Lehrer hießen auch
Stampuales, von stampus i. e. nota, Lese

pder Elementarlehret. S. Niemeyer
S. 324.

Ruhkopf S. 104.



lichen Stande, aus den Ordensgeistlichen so
wohl als aus den Weltgeistliichen genommen

werden. Der Furst Heinrich 2. machte
es dem Bischofe von Ratzeburg bey der Ab,

tretung des Schulpatronats ausdrucklich zur

—A—
rern, entweder Ordens- oder Weitgeistlichen,
zu befetzen. 1) Es ist jedoch nicht ganz un

wahrscheinlich, daß in den letzten Zeiten vor

—
sogenannte Weltliche zu Schulamtern zuge
lassen sind. 2).

So wie die Anstellung des Rectors dom

Rath geschahe, so wurde auch dessen Intro
duction von einigen Rathsmitgliedern, nah
mentlich von den Burgetmeistern, vollzogen.

Gewohnlich wurde diese Ceremonieinder
Kirche, bisweilen auch in der Canzley auf

dem Rathhause vorgenommen, wobey die
Ueberreichung des Stocks und der Ruthe an
den neuen Rector nicht fehlen durfte. 3)

Ueber

1) Dummodo Fpiseopus Raceburg eisdem seo-
lis per ydoneos doctores religiosas vel
seculares faciat providere. Schroder
8. 1006.

2 Beyschlag Se 53 ff.

3) Schroder S. 2521. Dessen Evan—
gel. Mecklenb.Th. 1. S. 402. *85
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Ueber die Besoldung der Schullehrer vor
her Reformation lassen sich keine Nachrichten
auffrnden. Man glaubt, daßsienirgends ein
fixes Gehalt bekommen haben, sondern bloß
auf das Schulgeld, den Antheil an den kirch

lichen Gefallen und aus den milden Stiftun

ge, umd auf die freywilligen Gaben der El

dern angewiesen waren. 13. Da die Lehrer
Geistliche waren, die bey den verschiedenen
kirchlichen Handlungen gebraucht wurden,
und in den großern Stadten oft einen Altar,

vor welchem Seel-Messen gehalten wurden,
zu besorgen hatten, es ihnen auch ausserdem
nicht an Gelegenheit fehlte, als notar pub
lici juris canonici etwas zu verdienen, so
konnten sie einer festen Besoldung entbeb
ren.2)Bisweilen wurden ihnen auch an
barem Gelde etwas vermacht. 3)3 Das

2 Schulgeln

1) Beyschlag S. . Rubkopf B.
110. 260.
D Beyschlag G. 522. Ruhlopf S

üff. Schroöders Pap. Mecktenb.
S. 2614. 28800. Niemeyer sh. 3

S. 325.

) Schroder S. 2185. Im Jahr 1467
vermachte der Presbyter Joh. Appel
bom dem Rector der Maxienschule
jahrlich z ßl. ,und vier Schületn zu
fammen vierteljahrbich auch 8 8l.,

r
—X



Schulgeld betrug im J. 1340 fur den Rector
an der Marienschule von jedem Schuler vier
tetjahrlich 16 Pfennige, oder jahrlich 5
Schillinge 4. Pfennige Lubisch. Ausserdem
mußte jeder Schuler zu der Zeit, wenn Liche

gebraucht wurde, dem Recrtor sowohl als

dessen Gehulfen wochentlich zur Erleuchtung
ein Licht geben, und bey den Vigilien des

Festes Maria Reinigung dem Rector fur

seine Lichter 2 Pfennige Lubisch besablenn 1)
Von

fur die Schuler verpflichtet seyn sollten,
wenn der Capellan des Morgens von
„ bis 6 Uhr das Sacrament zu einem
Kranken truge, mit einem Lichte vorauf
zu gehen und ein Lied zu singen.

 um den Werth des Geldes in den damahli
gen Zeiten richtig beurtheilen zu konnen,
wird die Bemerkung nicht überflussig
seyn, daß im J. 1340 dre feine Mark
Silbers zu 3 Mik. 93Pf. Lübisch ver
munzt wurde, und 512 Pfennige auf die
Mark lothig, und 12 Pfennige auf ei
nen Schilling gingen. Es hatte also
damahls ein Pfennig den Werth eines
jetzigen Mecklenb. Schillings. Nachher
wurde die Mark feines Silber von

Zeit zu Fe immer leichter ausgeyragt.* Im J. 1339 erhielt der Mauermei

ster fur die Oirection des Baues an
der hiesigen Marienkirche, wenn im

Sommer



Von den Einkunften der ubrigen biesigen Leh

rer schweigt die Geschichte. Es ist jedoch ge
wiß daß sie auf das Schulgeld und die Qua
tembergeschenke der Classen, worin sie unter
richteten, und einige von ihnen auf die Ge

stifte in den Kirchen angewiesen waren; auch
ist es wahrscheinlich, daß ihnen der Rector
einige Unterstutzung gegeben bhat, wenn sie
mit ihren Einkunften nicht auskommen kenn
ten. 1) Daß die Einkunste der hiesigen

Schulen

Eommerdaran gearbeitet wurde, jahr
lich 6 Mk. Lubisch und 6 Ellen gutes
Tuch; an den Tagen aber, wenn er
feidst mitarbeitete, (quando personsliter
tum kelia murat) 20 Pfennige Lubisch.

Evers Mecklenb. Munæaverfassung Th. l.
8*. 33 sf. u. 8. 350. Mohsen S.

2284 256. Frank B. 4. S. 165.
Schroder S. 1221. 1236.

V Ruhkopf S. 120. Beyschlag S
6s — In dem Contract des Rectors
Kabo de heißt es; Quilibet scholarium
rudiens autores seu glios nullatenus dabit

sepias pestum mihi aut sociis meis quam
quater in annq. In Pufresne Glossarium
ã sceriptores meqg. et inf. latinit. wird

pastum dors durch convivio excipere er
flatt; ich finde aber nicht, daß es ir
gendwo Erlte gewesen sey, daß die

Schuler ihre Lehrer zu gewißen Zeuen



Schulen nicht schlecht gewesen sind, erhellet
daraus, daß ein Theil derselben, wie bereits
angefuhrt worden ist, zu andern Verwendun

gen bestimmt werden konnte, und daß auch
der

bewirtheten. Richtiger wird daher unter
pestus Honorarium zuverstehen seyn
weil das Honorarium, welches die Stu
denten den ProfessorenfurdieCollegien
gaben, und in Italien ollects, bisweilen
auch salarium heß, in Deutschland und
Frankreich pastus genannt wurde. Vergl.
Meiners Gesch. der hohen Schulen
B. 3. S. 263. Ruhkopf S. 1889.
Das mögen aber die Worte: andiens
autores seu olios bedeuten? Daß man

schon in der ersten Halfte des finstern
vierzehnten Jahrhunderts ineden deut
schen Schulen angefangen habe latein.
Classiker zu lesen, davon sagt die Ge
schichte nichts. Die ersten, sowohl nie
dern ats hohern bat. Schulen im nord
lichen Deutschlande wurden in den bey
ben ketzten Decennien des funfzehaten
Jahrhunderts angelegt, und damabls
erst fing man an, wiewohl noch sehr
sparsaen, einen und den andern Classi

ker zu erklaren. S. Meiners B. J.
S. 192. RuhkopfS. 138. ff. Soll,
ten hier vielleichtdielatein.Schriftstel
ler des Mittelalters gemeint seyn, die
man damahls in den Schulen las, 3.

B. Petr. Lombardi liber sententiarum, Do-

natpus, Alexandridoctrinale, Cato' moralisæ
tus, Eclogae Theoduli, u. . m.?
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ber Rath die Arbeiten seiner treuen Diener

hisweilen mit einem jahrlichen Einkommen aus

den Schuleinkunften, durch eine au den Schul
—D —

Vergebens sucht man in diesen Zeiten
nach Schulordnung en und Schulgesetzen; jene
wurden durch die in der Kirche und in der

Schule hergebrachten Gewohnbeiten ersetzt,
Ind diese hingen ganz von deim Willen des

Rectors ab. 2)

Eben so wenig dre man uber die Ge
genstande des Unterrichts in den hiesigen Schu
len einige Nachricht. Man kanu indessen

als erwiesen annehmen, daß dieselben hier die
namlichen wie an andern Schulen gewesen

sind,

Schrader S. 1323. 1447. Der Pre
digerBruder oder Dominikaner Joh.
don Embeck hatte im J. 1352 jabrlich
13 Wyt. Lubisch von beyden Echulen zu
erheben; und dem Sccretair Joh
Deo yieke wurden im Jahr 1368 jahr
ich 20 Mt. Labisch aus den Schulein

kanfien angewiesen· Auch andere Schu
len z. B. die Demminsche, waren
in diefen Zeiten sebr gut funditt.
Stolle Beschreibung der Hansestad
Demmin S. 391.

y)In Nordlingen kommt erst im J. 1499
eiwas von einer Schulordnung vor.

Beyschlag Se 93.



sind, wo lat. Grammatik, Musik und die ert

sten Anfan 3grunde der Religion die vorzug—
lichsten Lectionen waren. An manchen Orten
trieb man auch wohl noch Rhetorik, Dialeetik

und scholastische Philosophie, aber an Geo—
graphie, Geschichte, Mathematik wurde nir—

gends gedacht. Die großte Beschaftigung
fur die kleinern Schuler, welche lesen konnien,
war, daß sie die latein, zehn Gebote, das
Vater Unser, den Glauben, den Donat, die

Grammatik, nnd besouders den CisioJanus,
(einen aus 24 lat. Versen bestehenden Calen
der) dem Gedachtniße einpragten; dabey wur—

den alle Gesange auswendig gelernt, die ben
Hochzeiten, Begrabnißen und andern Vor—
fallen gesungen wurden. 1) Das Schreiben
und Rechnen wurde in besondern Schreib
schulen erlernt, woran es in einer angesehenen

Handels- und Hansestadt in diesen fruhern
Zeiten nicht wird gefehlt haben. 2)

Von

1) S. Riemanns Gesch, der altstadt. lat.
Schule zu Konigsberg 1795. S. Ruh
kopfS. 134. 139. Beyschlag Se
88. Mohsen S. 156.

n Lübeck waren vor der Reformation

——— —AI
IL. De 116.



Von den Rectoren an der Marienschule

tzommen folgende vor den Zeiten der Resor

mation vor: 1)
 r. Gottfchalk, der schon im Jahr

1269 als Scholasticus angestellt war, und

wenigstens bis zum J. 1286gelebt hat, weil
erst Heinrich 2., welcher in diesem Jahre
die Mitregentschaft antrat, dessen Nachfolger
anstellte. Gottschalks Nachfolger war

2.NicolausvonStralendorf,

welcher nachher Canonicus in Lubeck geworden

ist, und im J. 1323 daselbst noch gelebt hat.
3. Joh. Lysen, wird im J. 1326

als Wismarscher Scholastieus angeführt.
4. M. Eberhard Rubenow im J.

1336. Von seinen Gehulfen kommen vor:

JIohr. Stormari, Henning Seden
hagen, Henning Scidne, und Job.
Carpentarius.

5. Heinrich von Embeck im J—
1338, ist zugleich Notarius oder Seeretair
des Raths gewesen
6. Joh. Rabode, Clerieus derRa

tzeburger Diocese, im J. 1340.
7. M.

) Schrovers Pap. Mecklenb. S. 718.
750. 1006. 10603. 1204. 1236. 2821.
2822. I33 Des sen Evansel. Peegl.
Zh. 1.26. 234. 402. Dessen Wis—

marsche Erssuinge S. 13. Dessen
PredigerHistotrie S. 28.



7. M. Jordanus Hoppener, legte
1513 sein Amt nieder, und reiste darauf nach
—A
der Zeit ist er zuerst Secretarius hieselbst, und

darauf im Jahr 1521 Syndicus geworden«

Ihm folgte
8. M. Nicolaus Eggebrecht,

welcher nachher Canonicus in Lubeck geworden
ist. Dessen Machfolger ist gewesen

9. M. Marquard Wedig. Diesem,
welcher im J. 18 19 wieder nach Rostock ab

reiste, folgte
10. M. Henning Block, aus u—

beck geburtig, welcher nach seinem Abgange
von hier Scholasticus am Dorn zu Lubeck ge

worden, und im J. 1555 als Postor zu St.
Marien hieselbst gestorben ist. Ihm folgte

11) Petrus Mancus aus Husum,

welcher vorher als Lehrer an der Domschule
in Ludeck gestanden hatte.

Dem großmuthigen unbekannten Wohl
thater, welcher mir in diesem Jahre 25 Rilr.
Nzwor. fur unsre Wittwen-Casse zugesandt
hat, sage ich den innigsten Dank, und wun

sche, daß sein edles Beyfpiel nicht ohne Nach
folger bleiben moge.

Im vorigen Jahre betrug die Anzahl
unsrer Schuler 170, und gegenwartig zahlen
wir 166, worunter 36 Auswartige.
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7:. M. Jordanus Hoppener, legte
z sein Amt nieder, und reiste darauf nach
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